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Vorbemerkung
on ach den ersten Versuchen, das ema In den TE bekommen ,
wurde mIır klar, daß CS sehr leichtsinnıg WAaärl, für dieses Referat VOT CM
Kreıls ZUZUSALCH. Und als mIır Slepen mitteilte, welche Erwartungen Ihr
Vorstand meıne Erwartungen hat, da wurde MIr bang und bänger.
eım aufmerksamen Durchlesen des Protokalls rer vorJährıgen Versamm:-
lung erhe ß miıch dann: der letzte Mut Was soll ich nen erzählen, da Sı1e
doch Ihre Sıtuation Danz kennen. Wenn INan gezwungen ist, WIE ich als
Journalıst, Tagungsberıichte laufenden Band lesen, dann wundert INan
sıch immer wıeder ber dıie Fähigkeıt des Menschen (und Christen), sıch
selbst WAas vorzumachen. Insofern War Ihr Protokall eiıne echte Überra-
schung. Sıe wıssen, WdsS$ mıt ren Gemeinschaften los Ist, WdsS$ > Was
tun ware Sıe machen sıch nıchts VO  Z

Soll da Jetzt eın Outsıder kommen und auf Bekanntes hınweılısen? In meıner
GewIlIssensnot habe ich WIEe’S ehmals u Brauch Wdl einen 1im Pulver-
amp ergrauten Volksmissıionar gefragt. Sein Rat 95  aCc. dıe ugen und
traume. Iraäume VO  = geistlıch dynamıschen Urdensgemeıinschaften un da-
VON, WAdS Du, Deline Famılıe. Wäas ihr Laıen VOoO  — dieser unNnseceIrIer Dynamık ha-
ben könntet.

Erwartungen dıie en

Im Protokall WT Miıtgliederversammlung 1981 ın ich den Satz ADer
ogrößte eın des gelistlıchen Lebens ist der Indıyidualiısmus“ (S 17)
In uNnserem Suchen nach (Gjott sınd WIT Laıien, Tast Jjeder VO  —; uns, muttersee-
lenallein IC weiıl WIT CS wollen, sondern weıl CS ist (Janz selten eın
Ehepaar, das elernt hat, auch relıg1Öös „eIn Fleisch“ se1n. Wer hätte CS uns
auch gelehrt!

Be1l dıesem Beıtrag handelt sıch eın Referat, das Herr Chefredakteur ermann
OSsSe Kreitmeir VOT der Miıtglıederversammlung der VD  S Z unı 1982 In Würz-
burg vo  en hat
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Dıie Kırche trıtt vielen VO  = uns als Behörde gegenüber. Durchorganısıert, In
Formulare gefaßt, Sprechstunde mıt Voranmeldung und dem Schild „Fasse
ıch kurz  . Laıen klagen darüber, daß Ss1e sakramentale Schalterbeamte,
(Ginadenfunktionäre antreifen, S1e einen Mann (jJottes iiınden hofften
Eıne total überlastete Pfarrgeistlichkeıt annn anscheinend nıcht leiısten, W ds$s

„geistlichem eben  C6 notftun würde. Geistliches al WCNN ich das riıchtig
he angsam wachsen un: reıfen. Spirıtualität erfordert Zeıt

Deshalb Erwartung Nr abt eıt für uns

SIie en In Dn Gemeininschaften und eın jeder für sıch einen langen Weg
(Jott hınter sıch. S1ıe en Erfahrungen emacht auf diesem Weg Sıie ha-

ben Rückschläge erlhıtten und verkraftet. Lassen SIe ulls daran teilhaben Er-
zählen S1e VO diesen egen en Sıe VO  Z ren Glaubenserfahrungen.
Nehmen SIe sıch den Mut dazu und die Zeıt Mır erzählte eiıne Mutter, daß
S1e In eıner bıtteren Stunde, als S1e nıcht mehr AdUus un eın wußte, den parı-
tual der nahegelegenen UOrdensgemeıinscha anrıef. Leıder MUSSE
einem wichtigen espräc WCS, gie ihr der Pater., aber rufe sobald WIe
möglıch zurück. Eın, ZWEeI Jage lang hat dıe Fan verzweiıfelt auf diesen An-
ruf Und In iıhrer Enttäuschung hat S1e einen Schlußstric das
ema „Kırche“ SCZUORCHH.
Ich raumte VO  — Ordenspriestern, dıe Zeıt hatten. Zeıt für das WITKI1C Wiıch-
tige. Für Menschen In seelıscher, In geistlicher Not Köster hat vorıges
Jahr einen Satz gesagl, der mMI1r zeıgt, W1e klar Sıe sıch ber dıe Welt sınd. In
der WIT en Er sprach VO Menschen, „dıe immer wenıger in der Lage
sınd, iıhr eigenes en sortieren‘“‘. (GJenau ist SS

ber dazu braucht INan Anleıtung. Man braucht jemanden, der bereıt ist,
zuhören. Jemanden, der Zeıt hat Eıne bekannte Schaupielerıin beschwerte
sıch beı MIr ach einem „Wort 7U Sonntag“ ber das Verhalten eiInes be-
kannten Ordensmannes. Sıe ebt alleın, und als S1e NEU das Theater der

kam, wandte S1e siıch den Pater, VO  S dem S1e schon viel elesen und
gehört hatte S1ıe erklärte ıhm hre Sıtuation und bat ıhn, ob S1e be1l ihm viel-
leicht hre Lebensdaten und wichtige Angaben hınterlassen könnte, für den
Fall des Falles Antwort: „Warum gehen S1e nıcht einem Bestattungsun-
ternehmen?“ Dıiese ntwort hat dıe Tau derartıg schockıiert und DÖse DC-
macht, daß ich 11UT eiıne Stunde lang Beschıimpfungen ber dıe Kırche
und dıe en Telefon angehört und ihr versprochen habe, S1Ee EeSU-
chen, Was ich inzwıschen auch habe Das ist das, W as ich meıne, Men-
schen, dıe ınfach Zeıt aben, och das ichtige VO wenıger Wiıchtigen,
und das Sanz ichtige VO sehr Wiıchtigen Tennen Und das Wichtigste
scheınt mMIr, ist eben immer noch der ensch ıIn seiner konkreten Notlage



Erwartung Nr e1g uNns, W1e INan Detet

Vor einer (GJeneratıiıon hat INan uns eın Famılienbtrevier In dıe and gedrückt.
Wır en versucht, CS den Mönchen gleich tun In den Tageszeıten. Herr-
IC Gebete aber bald verlor das ucnleın seıne Ta Dem Alltag in Ehe.,
Famliılie undU1 CS nıcht stand Gebetbücher für Jugend, für Männer,
für Frauen lösten das „Kunkel“-Brevıer ab Dann betete INan alleıne, jeder
für sıch und auch das 1e INa  — nıcht Ure DiIe Not des Betens, des Spre-
chens mıt Gott, Ist- übergroß.
Ich raumte VO Urdensgemeinschaften, dıe uns mıterleben lassen, WI1Ie INan
betet Wiıe INan gemeınsam Detet Eınfach und SCAIIC Nıchts ZEN-
Meditatiıonen, gruppendynamısche und -therapeutische Veranstaltun-
SCH Nıchts relıg1öse Erfahrungsgruppen. Das ist es gut aber CS
Sınd Exklusıivgeschäfte für geistlıche Sportwagenfahrer. Was WIT brauchen ist
geistliıcher uelleversand, „Neckermann macht’s möglıch“ im Relig1ösen für
den christlıchen ußgänger und Radfahrer Es 21Dt davon bın ich überzeugt

traumhafte Spirıtualität ıIn uUuNseIeMmM an Exklusıv! el ware CS gal
nıcht schwıier1g, meıne ich
Auf eiıner Reportagefahrt In Brasılıen kam ich einem Franzıskanerbischof
DiIe Haustür Wal O  en, ich INg hıneıln. Da knıete CL mıt einer Schwester Im
Hauptraum der Wohnung und S1e beteten. Er schaute UTr Urz auf,
„Komm Det’ mıt  CC und dann beteten S1e weıter. „Komm , ete mıt!“‘ Das wär’s
eigentlıch: „Komm bet’ mıt [
In einem anderen Konvent versuchte iıch’s VO  > mIır AUuSs (Q)bwohl ich noch
nıcht es Lateın VEISCSSCH habe, WAarT CS mMIr unmöglıch, dem Höllentempo
pardon dieser Gebetsexperten folgen.
Lassen S1ıe unNs teilhaben Trem espräc mıt (Jott Zeıgen SIie uns, lassen
S1e CS uns erleben, WIE gemeinsames Beten rag Und WIE CS TrTOstet

Es g1bt mehr relıg1öse Menschen, als UNsScCIC Kırchgängerstatistiken aUSWEI-
SC  S Be1 Paul Tillıch habe ich dıie Aussage gefunden, daß rel1g1Ös se1ın gleich-
bedeutend ist mıt der eıdenschaftlıchen rage nach dem Sınn des Lebens
(„Die verlorene Dımensıion;‘ Hamburg
Ich möchte wIissen, Wds meın cCNhalifen und d5orgen, meıne Erwartun-
SCH und Enttäuschungen, Was Hoffnungen und Schıicksalsschläge In meınem
en für einen Sınn en Ich treffe immer mehr ernsthaft suchende CHhrı-
Ssten, dıe resignıiert aben, weiıl S1Ee keıne Antwort bekommen auf diese ExI1-
stenzfrage. S1e hören eın Echo heraus AUSs Papstschreıben, Hırtenbriefen
und Sonntagspredigten.
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Erwartung Nr e1g uns, W asSs gelebte christlich_e Gemeinschaft ist

Wır en nıcht In der uUus10N nıcht eıiınmal 1m Iraum daß In den Klöstern
ewıge Seligkeıt herrscht. Wır wıssen, daß dort Menschen zusammenleben
und keıne himmlıschen Heerscharen. Und dennoch raumte ich davon, da
CArIS  1ONE Brüderlichkeıt möglıch sSe1 Daß CS nıcht er S1e en sıch
DCIN, doch leıder 1U 1m Herrn. ondern da CNrıstliche en eiıne Lebens-
form sSınd. In der das Evangelıum verwirklıcht wırd. Ich glaube, ulehner 71-
tiert eiınen französıschen Autoren mıt dem Satz „Wenn miıch Jjemand ragt,
Wädas eın Chrıst ist, dann ade ich ıhn eın, eın Jahr mıt MIr en  c ulehner
spielt ann mıt dem lateinıschen Wort Tür ein-laden in-vıtare eın uCcC
en mıteinander teılen. Nun g1bt CS dıe Jlage im Kloster und ahnlıche MöÖg-
lıchkeıiten Ich ann miıch täuschen., aber re sıch das nıcht 1m Kre1-
se‘? Man hat se1ıine Stammkundschaft, dıe schon 1m Jahr vorher ıe nmel-
dung fürs nächste tätıgt. Man hat Junge Leute., vielleicht Vorzugs-
chrısten aber das VOoO Eheleute? Menschen W1e mıch?

Vielleicht iıst CS Sal nıcht nötıg und 1Im 1INDIIC auf dıe klösterliıche Ge-
meınschaft auch Sal nıcht gut viele (GJäste en und (Jast sSeIN. 7u
en 1m Kloster ber spuren möchten WIT heraußen, CS erleben, daß ort
Menschen In FEıntracht eben, weıl S1e eine gemeInsame Mıtte Sn Men-
schen, dıe ihre on mıteinander aben, aber diıese ın christlicher Brü-
derlic  el tragen und lösen suchen. „Scht, W1Ie S1e einander lhıeben“ 1ST
das e1in Iraum?

Zeıgen Sıe UunNns, da dıe ynthese zwıschen e un: en möglıch ist Je
mehr der barmherzıge Gott, der gütige Bruder Jesus, der phantasıevolle
Ge1lst hınter den Betonfassaden eiıner verbürokratisierten, etabliıerten Kırche
verschwındet, nötiger ist dıe Erfahrung mıt eDenden Menschen, dıie
WITKIIC Chrıisten SiInd. Heute leiden oft dıe Ireuesten der Instıitution Kır-
che nen muß dıe enttäuschte J1e zurückgewonnen werden. Eıner Kır-
che., dıe nıcht Zu EDV-Seelenspeıicher denaturıiert Ist, sondern ebt Wır
brauchen S1e , dıe eccles1ia, dıe Gemeıinde der laubenden Wenn WIT S1e nıcht
mehr aben, sınd WIT Sanz verlassen.

Erwartung Nr Seid anders als dıe andern

Ich mache mMIr keıne Uus1o0nNn über dıie Schwierigkeit, den evangelıschen Rä-
ten WITKIIC entsprechen. Und dennoch raumte ich VOoO  — Ordenschriısten,
dıe tatsächlıc „Alternatıve“ Dıie eiınen Gegenentwurf lebten dem,
Wds WIT en NECNNECN

Wenn ich einen Ordensmann besuche, dann erwarte ich eigentlich keinen Hı-
Fi-Iurm mıt toller Stereoanlage, keinen agen der oberen Mıttelklasse, ke1-
NCN nzug nach neue hıc Das es en WIT dıe anderen. Er sollte
anders se1n, anders en Zeıgen, daß uCcC nıchts miıt eld tun hat



Andersseın ist heute eın Zeichen der Glaubwürdigkeıt W1e Zeıten der
enedı Franzıskus, Vınzenz oder Charles des OUCau Müuüssen Cn
ebenso trutzıg und protzıg bauen WIE Banken und Bıschöfe? Müussen diejeni-
SCNH, dıe dıe „Eıinlösung VO Glaubensüberzeugung 1m eben  C6 versuchen, 1mM-
19018 Außenseıter der Kırchen se1ın WI1e Peter eiınho meıint? (Herderbü-
cherel Nr 598)
Ich erinnere miıich eın ulc espräc mıt einem Ordensmann, einem
ern der Gemeinschaft. Wır Trau und dran „geıistlich“ mıteinander

reden da kam ihm eiıne seıner vielen Sorgen In den SIinn. SE sınd doch
Jurıst, Herr IC können Sıe MIr raten? Wır en da eın Problem mıt einem
Er  aurecht‘‘ Und AUSs War s mıt dem „Geıistlıchen“. Die rde hatte uns WwIe-
der
Ich traume VO  — einem Ordensmann als einem Menschen, der Sanz tür (jott
und damıt Yanz für den Menschen da ist Von ıhm möchte ich lernen. So
einem möchte ich egegnen.
Eınem, der ach selner Predigt nıcht rag „Bın ich gul angekommen?“, SOMMN-
dern der ın or_ge ist, ob C Frohbotschafi verkündet hat.
Man hört selten eine Deutung der Schrift, be1l der INa dıe eigene Betrofl-
enheıt des Predigers spurt.
Und INan hört viel Jeremias und wenı2g Jesus, viel age und wen1g
Frohbotscha
Der aps hat In einer Ansprache VOT der Veremigung der Ordensobern
(28 den entscheıdenden un getroffen, als dıe Ordensleute VOT
den „dreı ogroßen Versuchungen arnte, dem enu dem Besıtz und der
acht‘‘ Wır Laıen spuren sehr> daß das treben ach Besıtz, nach Le+
bensstandard, nach Eunfluß uUuNscTIeEM geistlıchen en nıcht gut tut Wır
kennen das Problem VO ame adelohr sehr wohl (jerade deshalb
bräuchten WIT das TIEeDNIS VO Menschen, dıe damıt fertig werden, des
Hımmelreiches wıllen Menschen, denen INan glaubt, daß S1E eınen Schatz 1m
Hımmel en Ich bın mal einem egegnet. Der Kollege, der miıch begleıtet
hatte., nachher seiınen INATUC kurz und bündıg ADn Ist
nıcht Sahnz VO  - dieser elt“ Und guckte überrascht, als ich antwortete
„Gott SC 1 Dank, da ist eiıner, der nıcht Sanz VO dieser Welt ist..

Erwartung Nr Laßt uns mıtfeliern, Was ihr felert

Wenn ich miıich der Internatsjahre VOT mehr als 4() Jahren eriınnere, dann sınd
CS immer dıe Feste, dıe MIr einfallen Möglıcherweıise en dıe sechsstöcki-
SCNH Jlorten des Osterbackers einen derart bleibenden INAruc hınterlassen
oder vn ist schon das CI In dem sıch Vergangenes verklärt. ber dieser
Zusammenklang VO Geistlichem und Leıblıchem, VO  \ Gregorlanı und
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Schweınsbraten, VO Worten und orten, das ist mır für dıe eigene Famılıe
immer eın leiıder selten erreichtes Vorbild geblieben. Wır sınd eıne derart
verkopfte Kırche geworden, da WIT auch für den eigenen Weg (rJott WIE-
der mehr Gefühlserlebnisse bräuchten.

Gefeılerten, festlıchen Glauben Lassen SIıe uns teılhaben, WE S1€e felern:
dıe ogroßen Jage des KırchenJahres, rer densheılıgen, eın ubılaum rer
Gemeımnschaft. Unsere Famılıe hat das ucC hıe und da In eiıner männlıchen
und In eiıner weıblichen Ordensgemeinschaft (ast seInN. erwe1ß iıch,
daß CS keın Iraum bleiben muß

nfiragen
Erwartungen niragen eines Laıen dıe en als geıistlıche (jemeınn-
schaften en Sie MIr das ema gestellt.
In diesen_ Erwartungen bereıts eine enge Fragen verpackt TOTLZ-
dem möchte ich noch ein1ıge direkte niragen SIıe richten.

Kennen S1e dıe Nöte der Menschen außerhalb der Klostermauern? Wiıssen
S1e Wirkli0h,. was uns trıfft und drückt?

DiIie Einsamkeıt ın vielen hen Das Alleinseın In der eiterlıchen Verantwor-
tung DiIie Hılflosigkeıit gegenüber dem berufliıchen menschlichen elıg1Öö-
SCH Abdrıften der Kınder
Dıie Glaubenszweıfe be1l den einfachsten Leuten WI1Ie be1l der Intellıgenz (das
ist vorbeIl: Ich glaube alles, Was dıie Kırche ob’s wahr ist oder nicht)
Die Sprachlosigkeıt gerade 1m Relig1ösen
DiIe Durre relıg1öser Gefühle
Unzufriedenheıt mıt dem durchschnittliıchen Sonntagsgottesdienst
Der Erfolgszwang 1m eru
DıIie Verlassenheıit be1 Erfolglosigkeıt, in schwerer Krankheıt, eım Tod eiınes
Lieben

Schluß

Wahrscheinlich habe ich nen NUr Bekanntes, Allzubekanntes rzählt MöÖg-
lıcherwelise MIr ınfach der nötıge iınblick, WITKIIC Neues ZU

ema „Geıistlıches en  C6 können. Ich NUL, daß SIie heraus-
espurt aben, daß 6S eın echtes nlıegen ist Um CS EIW. salopp formu-
heren: Was WIT halt brauchen, sınd geistlıche Streicheleinheıiten. Den Weg



VO den relıg1ösen Pflıchtübungen VOT dem Konzıl ZU[r Freıiheıit der Kınder
(jottes ach dem Konzıl en WIT nıcht geschafft. Entstanden Ist eın eıstlı-
cher oNnlraum Ihn auizuliullen ist unsch, unsere Erwartung‚ UNSCIC

Anirage S1ie
el bın ich MIr bewußt, daß zwıschen ren Bemühungen geistlıche
Erneuerung iınnerhalb der Cn und den Möglıchkeıiten, Lehrmeister ge1st-
lıchen Lebens für uns einfache Kınder Gottes se1n, eın innerer Zusam-
menhang Desteht Je mehr dıe en geistlıche Gememninschaften sınd,
mehr können S1e geistlıchen Beılıstand elısten.
Dazu bedarf s keıner oroßen Worte Das wiırkt dus sıch selbst Im (JÄä-
tebuch eines Klosters habe iıch den Satz gefunden, den eın Junger Mann
nach einem Besuch geschriıeben hat „Got Nl Dank., daß CS euch o1bt.“
Dem ist nıchts hınzuzufügen.
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